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Ordnung

für die der Stadtgemeine Halle gehörigen
Gottesäcker oder Friedhöfe

1

Neausjichtigovg

Die Gottesäcker sind täglich bis zur eintreten
den Dunkelheit für Jedermann geöffnet Die Ein
tretenden haben die von dem Orte gebotenen Rück
sichten und die durch Anschlag am Eingänge veröf
fentlichten Anordnungen zu beobachten

Jeder Gottesacker Friedhof steht unter unmit
telbarer und fortwährender Aufsicht eines Todten
gräbers welchem diese Ordnung und eine beson
dere von dem Magistrate ertheilte Jnstrnction zur
Richtschnur dient

Die Oberaufsicht führt der aus den Mitglie
dern des Magistrats ernannte Gottesacker
Vorsteher

2

Todtengräber

Die Todtengräber sind städtische Beamte sie
werden als solche nach den Vorschriften der Städte
ordnung aus Lebenszeit angestellt und beziehen eine
festen Gehalt aus der Gottesacker Kasse Sie dür
fen anch für schriftliche Anzeigen an den Magistrat
oder den Gottesacker Vorsteher keinerlei Gebühren
oder Entschädigung von den Beteiligten fordern
oder annehmen soweit ihnen dieß nicht durch diese
Ordnung beziehungsweise die derselben beigefügte
Gebührentaze gestattet ist

Jede gewünschte Auskunft müssen sie bereitwil
lig und unentgeltlich ertheilen

K 3
Jeder zur Beerdigung auf dem Gottesacker kom

menden Leiche muß der Todtengräber bis an das
G tteSackerthor entgegengehe und sie in gemessener

Haltung bis zu der Stelle wo sie bestattet wird
führen Er hat die Beerdigung oder Beisetzung zu
beaufsichtigen n d dafür zu sorge daß hierbei Alles
in Ordnung und mit gebührendem Anstande vor
sich geht Die Betheiligten und das Publikum ha
ben seinen Anordnungen Folge zu leisten

4

Besondere Herstellung und Erhattvng der Grabhügel

Die amtliche Verpflichtung des Todtengräber
hinsichtlich der Herstellung uud Erhaltung der Grab
hügel ist die ausgeworfene Erde zur Bildung eines
ordnungsmäßigen Grabhügels zu verwenden bei
Doppelgräbern die überflüssige Erde zu beseitigen
und die durch Setzen der Erde und Einbrechen der
Särge einsinkenden Grabhügel wieder zu ordnen
und endlich zn ebenen

Das Belegen der Grabhügel mit Rasen sowie
die Pflege beraster oder bepflanzter Grabhügel durch
Begießen und Jäten darf der Todtengräber auf den
Wunsch der Beteiligten übernehmen und sich dafür
die in der Gebührentaze angegebene Entschädigung
ausbedingen Den Betheiligten steht aber frei dieß
selbst oder durch Andere zu besorgen oder sich über
eine geringere Entschädigung mit dem Todtengräber
zu einigen

Das Bepflanzen der Gräber mit Blumen Ro
sen Ziersträuchern Trauerweiden Eypressen und
anderen kleinen Bänmen darf nicht durch den Tod
tengräber oder dessen Leute ausgeführt werden es
muß vielmehr den Beteiligten überlassen bleiben
dieß selbst zu besorgen oder durch Andere besorgen
zu lassen In diesen Fällen haben sich diejenigen
welche die Bepflanzung bewirken wollen bei dem
Todtengräber zu melden welcher ihnen bereitwillig
jede Auskunft zu ertheilen hat

Das Pflanzen von Bäumen und Sträuchern
auf und an den Gräbern ist überhaupt nur in so
weit gestattet als eS ohne Benachteiligung der



Nachbargräber und ohne Beschränkung der Wege
geschehen kann Die Betheiligten haben in dieser
Beziehung den Anweisungen des Gottesacker Vor
stehers Folge zn leisten widrigenfalls unstatthafte
Bäume oder Sträucher auf ihre Kosten beseitigt
werden

tz 5
Anmeldung der Beerdigungen

Alle Todesfälle sind unter Vorlegung der vor
schriftsmäßigen Bescheinigung über die Zeit des er
folgten Todes und die Zulässigkeit der Beerdigung
in dem betreffenden ratbhäuslichen Bureau anzu
melden mit der Erklärung ob das Fortschaffe der
Leiche durch Träger oder durch den Leichenwagen
erfolgen soll

Den Leichenwagen und dessen Bespannung so
wie die Begleiter zur Auf und Abhebung des Sar
ges besorgt die Gottesacker Verwaltung Die Trä
ger haben die Betheiligtcn selbst zu besorgen

Wenn die Fortschaffung einer Leiche aus dem
Sterbehause nach dem Leicheuhause oder zur Beer
digung durch den Todtengräber gewünscht wird so
haben sich die Betheiligren an diesen selbst zu wen
den Es werden dazu regelmäßig vier bei beson
ders schweren Leichen und bei Glatteis sechs Tod
tengräber Knechte verwendet welche anständig ge
kleidet sein und einen Hut als Kopfbedeckung tra
gen müssen Sie erhalten die in der Gebührentaxe
bestimmten Sätze der Todtengräber für die Besor
gung Nichts

Auf dem Rathhause wird der Erlaubnißscheiu
zur Beerdigung für den Todtengräber unter Fest
setzung der Gebühren nach dem dieser Ordnung bei
gefügten Tarife ausgefertigt und dem Antragsteller
übergeben

Unter Aushiudigung dieses Erlaubuißscheius
ohne welchen der Todtengräber keine Beerdigung oder
Beisetzung vornehmen darf ist die Beerdigung für
alle der Stadtgemeine gehörigen Got
tesäcker zur Zeit für den Stadtgottesacker und
den Friedhof bei dem Todtengräber des Gottes
ackers auf dem Martinsberge anzumelden
und Tag und Stunde der gewünschten Beerdigung
zu bestimmen An diesen sind die auf dem Rath
hause festgesetzten Begräbniß resp Leichenwagen
und Leichenhaus Gebühren vor der Beerdigung
zu entrichten Auch sür die Beerdigungen aus dem
Friedhofe hat derselbe die weiteren Besorgungen zu
bewirken namentlich auch dafür zu sorgen daß die
Bahre zur bestimmten Zeit in das Sterbehaus ge

bracht wird und daß der Leichenwagen falls der
selbe bestellt ist pünktlich erscheint

k

Uebernahme der Besorgung des Leichenbegängnisses

Den Todtengräber ist gestattet die bei Todes
fällen außer den amtlichen Verrichtungen des Tod
tengräbers vorkommenden Besorgungen gegen die
in der Gebührcntaxe bestimmte Entschädigung zu
übernehmen

Gottesacker Vorsteher

Der Gottesacker Vorsteher beaufsichtigt die Tod
tengräber in ihrer Amtsführung und hat sich na
mentlich durch östern Besuch der Gottesäcker und
Einsicht der von den Todtengräbern zu führenden
Bücher und Register tztz 9 14, zu überzeugen
daß Alles in Ordnung ist Er giebt die zum regel
mäßigen Gange der Verwaltung erforderlichen An
ordnungen und Anweisungen so weit nicht nach den
bestehenden Verwaltungs Grundsätzen namentlich zu
neuen Einrichtungen und Ausgaben über den Etat
die Genehmigung des Magistrats erforderlich ist
und entscheidet etwanige Beschwerden über die Tod
tengräber

h 8
Gradbögen

Die Grabbögen auf dem f g Stadt Gottes
acker find an dessen ursprüngliche Umfassungsmauer
angebaut die letztere wird daher aus der Gottes
acker Kasse erhalte während die angebauten Grab
bögen von deren Inhabern nach Anordnung des
Gottesacker Borstehers beziehungsweise des Magi
strats in baulichem und den Verhältnissen des Got
tesackers entsprechendem Stande zu erhalten sind

Bei jeder nenen Verleihung und bei jeder Ge
nehmigung zur Übertragung eines Grabbogens an
eine andere Familie wird der seit dem ersten Jahr
zehnt dieses Jahrhunderts bestehenden Einrichtung
gemäß dem Erwerber eine jährliche Abgabe von
zehn Groschen als Beitrag zu den Erhaltungs
Kosten der Umfassungsmauer aufgelegt

K 9
Die Grabbögen werden als Familien Erbbe

gräbnisse lediglich zur ausschließlichen Beisetzung der
sterblichen Ueberreste des Erwerbers seines Ehe
gatten und seines Nachkommen männlichen und weib
lichen Geschlechts nnd deren Ehegatten verliehen



sie dürfen daher ohne Genehmigung des Magistrats
weder gegen Entgeld veräußert noch unentgeldlich
an eine andere Familie abgetreten werden Der
Erbe als solcher hat kein Recht auf den Gradbogen
des Erblassers sosern er nämlich nicht Nachkomme
des Erwerbers ist

Auch die Beisetzung der Leichen einzelner der
beliehenen Familie nicht angehörigen Personen darf
nur mit Genehmigung des Gottesacker Vorstehers
geschehen

Das verliehene Recht an dem Grabbogen er
lischt so daß derselbe zur freien Verfügung an den
Magistrat zurückfällt

1 wenn die beliehene Fanülie ausstirbt ohne
eine Stiftung zur Erhaltung des Bogens
hinterlassen zu haben nnd der der Bogen ver
fällt

2 wenn der Bogen nicht in ordnnngmäßigem
Stande erhalten und auch der an Ein hiess
ges Familienglied oder den Bevollmächtigten
der Familie ergangenen desfallsigen Anweisung
des Gottesacker Vorstehers nicht nachgekom
men wird In der Anweisung wird die Ver
warnung gestellt daß t as Recht der beliehe
nen Familie verloren gehe

3 wenn die berechtigten Familienglieder Halle
verlassen ohne einen Bevollmächtigten zur
Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten hier zu
bestellen und dem Magistrate anzuzeigen der
Bogen aber in Folge dessen nicht in ordnungs
mäßigem Stande erhalten wird

4 wenn die tz 8 gedachte Abgabe zehn Jahre
hinter einander nicht entrichtet wird
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Der Todtengräber dars keine Beisetzung in

einem Grabbogen ohne schriftliche Genehmigung des
Gottesacker Vorstehers gestatten welcher im Inter
esse der Gottesacker Verwaltung darüber zu wachen
hat daß andere als der beliehenen Familie ange
hörige Leichen nicht beigesetzt werden Ihr eigenes
Interesse hat die Familie selbst wahrzunehmen
Streitigkeiten über die Berechtigung zur Beisetzung
entscheidet lediglich der Magistrat

Die Genehmigung des Gottesacker Vorstehers
ist auch zu jeder Veränderung mit den in einem
Grabbogen befindlichen Särgen erforderlich Diese
Genehmigung ist nicht blos aus polizeilichen Grün
den sondern auch dann zu versagen wenn durch
die beabsichtigte Versetzung Versenkung oder Fort

schaffung der Särge der Anstand oder die Pietät
gegen die Verstorbenen verletzt werden würde

Als Regel gilt daß die vorhandenen Särge
unverändert stehen bleiben

1

Grabdogcu Dllch

Ueber die Gradbögen wird ein Grabbogen
Buch in zwei Exemplaren geführt das eine von
dem Todtengräber das andere von dem Rendanten
der Gottesacker Kasse welche am Schlüsse jedes
Quartals ihre Bücher zu vergleichen und zu ergän
zen haben

In das Grabbogen Buch siud
1 der Name des Erwerbers und der späteren

sich legitimirenden Inhaber die Bezeichnung
ihres BeleihnngS Documents resp ihrer Er
werbs Urkunde und der Genehmigung deS
Magistrats

2 alle Beisetzungen nach Namen des Beerdigten
Tag der Beerdigung und Nummer der Särge
einzutragen Jeder Sarg erhält ein Blech
schild mit fortlaufender Nummer Bei der
Benutzung der Grabbögen sind die desfallsigen
Polizei Verordnungen zu beobachten

Für jede Beisetzung sind die tarifmäßigen Be
gräbnißgebühren an die Gottesacker Kasse zu ent
richten

12
Älbbegrübliisse in stkicr Erde

Um die Möglichkeit zu gewähre den Gräbern
eine längere Dauer zu sichern und die Gräber der
Mitglieder Einer Familie an derselben Stelle verei
nigt zu haben werden auch im freien Raume der
Gottesäcker s g Erbbegräbnisse zur ausschließlichen
Benutzung verliehen Jede Stelle darf nur Ein
mal zur Beerdigung benutzt es dürfen aber s g
Doppclgräber d h zwei Gräber übereinander an
gelegt werden

Das erste untere Grab muß dann eine Tiefe
von neun Fuß erhalten Der Erwerb mehrerer
Stellen neben einander ist gestattet Jede Erbbe
gräbnißstelle wird auf Kosten der Gottesacker Kasse
mit einem Steine versehen welcher die laufende
Nummer des Erbbegräbniß Buchs enthält

Ueber jede Verleihung eines Erbbegräbnisses
wird eine Verleihungs Urkunde ertheilt

tz 13
Dazu sind zunächst

a der ursprüngliche StadtgotteSacker innerhalb
der Gradbögen



k die s g Terrassen außerhalb der Gradbögen und
v die Räume längs der Umfassungsmauern des

neuen Friedhofs
bestimmt LäugS der Mauern werden die Erbbe
gräbnisse mindestens drei Fuß entfernt von der
Mauer angewiesen der Gottesacker Borsteher darf
aber den Inhabern solcher Erbbegräbnisse gestatten
den Raum zwischen dem Grabe und der Mauer zu
bepflanzen auch das Gitter bis an die Mauer zu
verlängern Aus etwauigeu Beschädigungen bei Her
stellung der Maner erwächst aber den Beteiligten
keinerlei Entschädigungsanspruch

Auf dem ursprünglichen Stadtgottesacker inner
halb der Grabbögen werden Erbbegräbniß Reihen
in der Weise gebildet daß zwischen den Reihen
Wege von abwechselnd zwei und sechs Fuß Breite
liegen bleiben Zwischen den einzelnen Erbbegräb
nissen bleiben keine Zwischenräume

Außer diesen Reihen werden Erbbegräbnißstel
len nur zur Erweiterung bereits vorhandener Erb
begräbnisse und in dem Falle vergeben wenn bereits
die Voreltern Nachkommen oder Ehegatten des An
tragstellers auf dem Stadtgoltesacker ruhen und
deren Gräber oder die angränzenden Stellen als
Erbbegräbniß gewünscht werden dadurch auch der
künftigen Bildung der Erbbegräbniß Reihen kein
Hinderniß in den Weg gelegt wird

Jede Erbbegräbnißstelle wird zu neun Fuß
Länge und fünf und einem halben Fuß Breite
angewiesen

Die Erbbegräbnisse dürfen innerhalb des ver
liehenen Raumes ohne besondere Gebührenzahlung
umgittert oder mit Steinen eingefaßt oder ausge
mauert auch mit Grabdenkmälern versehen werden

14
Dauer der Erbbegräbnisse

Die Erbbegräbnisse werden auf unbeschränkte
Zeit verliehen

Nach Ablauf von je 100 Jahren nach der Ver
leihung fordert der Magistrat die bekannten Inter
essenten persönlich die unbekannten öffentlich durch
das HaUesche Kreisblatt auf ihr Interesse an der
fernern Erhaltung anzumelden und uachzuweifen
auch die in der Gebührentaxe bestimmte Reeogni
tionsgebühr binnen drei Monaten zu zahlen untcr
der Verwarnung daß sonst anderweit über die Stelle
verfügt werde Erfolgt hierauf keine Anmeldung
oder wird das angemeldete Interesse nicht nachge
wiesen und durch Zahlung der Gebühr bethätigt so

Druck der

ist die Gottesacker Verwaltung berechtig anderweit
über das betreffende Erbbegräbniß zu verfügen und
die etwa vorhandenen Einfassungen und Grabdenk
mäler für Rechnung der Gottesacker Kasse zu be
seitigen

K 15
Erbbegräbniß Register

Ueber die Erbbegräbnisse und die darin beer
digten Personen werden Bücher wie nach ß 9 über
die Grabbögen für jeden GotteSacker besonders
geführt

16
Gewöhnliche s g Neiheugrütier Ertheitung des Äst

tesackers und Wiederbenutzong der Grabsteileo

Der für gewöhnliche f g Reihengräber be
stimmte Raum der Gottesäcker wird in f g Quar
tiere eingetheilt deren jedes einen mit einer römi
schen Ziffer oder einem großen Buchstaben versehe
nen Stein erhält

Die Leichen der Kinder unter fünf Jahren
kommen in ein besonderes Quartier sofern nicht die
Beerdigung eines Kindes in der Reihe der Erwach
senen gegen Zahlung der desfallstgen höheren Ge
bühren ausdrücklich verlangt wird Dem Ermessen
des Magistrats bleibt es vorbehalten auch für die
Leichen der Kinder von fünf bis fnnfzehn Jahren
ein besonderes Quartier zu bestimmen

Die Beerdigungen erfolgen reihenweise Jede
Reihe erhält eine Reihenstein mit arabischer Ziffer

Die Reibeunummern beginnen für jedes Quar
tier mit Nr I

Zwischen jeder Reihe und zwischen je zwei Grä
bern bleibt ein Fnß breit Raum

Die Gräber werden
a für erwachsene über 15 Jahre alte Personen

sechs Fuß tief 7 Fuß lang nnd 3 Fuß breit
b für Kinder von 5 bis 15 Jahren fünf Fnß

tief 5 Fuß 6 Zoll laug und 2 Fuß 4 Zoll
breit

c für Kinder unter 5 Jahren vier Fuß tief
4 Fuß lang und 1 Fuß 8 Zoll breit gemacht
Wird eine größere Breite verlangt so muß
dieß besonders beantragt werden

Belegte Grabstellen dürfen ohne Rücksicht auf
das Alter der Beerdigten vor Ablauf von dreißig
Jahren zur Beerdigung nicht wieder benutzt werden

Schluß folgt im nächsten Stück

Buchwlckerei Beilage
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